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CHEMNITZ: 

Die Arroganten Sorben 
/J Was soll denn sowas in einer Rockzei­

tung, wird sich mancher fragen, das ist 
doch mehr ernste Musik als Rock! Ja, 
vielleicht gerade deswegen lohnt es sich, 
Die Arroganten Sorben hier vorzustel­
len, weil ihre Stilistik die Grenzregio­
nen des Rock ausweitet und eine inter­
essante Facette jener Kultur hinzufügt , 
die ja so eindeutig und geschlossen nicht 
ist - meint PeZo-54. 

Als sich 1989 Studenten der TU Karl­
Marx-Stadt im Rahmen des Off-Theaters 
"Sinn und Form" zusammentaten , um "mit 
einer gehörigen Portion Dilettantismus 
skurril-dadaistische Sachen" zu machen, 
glaubten sie bestimmt nicht daran, in "der 
Szene", die sich traditionell mit Indie­
Rock identifiziert , sehr bald zu einem an­
erkannten Namen zu kommen. Initiator, 
Texter, Manager, Stimmgeber , Hobbyfil­
mer, Live-Maler und Tape-Schöpfer Kaa-
65 (Karsten Zinsik) scheint als Physikstu­
dent völlig aus der Art geschlagen zu sein. 

Und ein Riese an Kreativität zugleich . Er 
suchte ursprünglich nach Möglichkeiten , 
seine Lyriks unter die Leute zu bringen, 
träumte davon, "eine Musik zu machen, 
die bei anderen zu kurz kommt: Experi­
mente mit Klangbildern." Es habe ihn wild 
gemacht, daß allgemein die Punkbands als 
Avantgarde bezeichnet wurden. 

Nun kam die wirkliche Avantgarde -
eine Mischung von Impulsen der moder­
nen E-Musik mit Rockmustern, von ame­
rikanischen Neutönen (John Zorn etwa) 
mit sorbischer Musik. Eine solch exoti­
sche Fusion sei nur in Performances rich­
tig zu leisten, wozu bei den Arroganten 
Sorben die Einbeziehung von Super-8-
Filmen und Livemalerei gehört. Wir be­
herrschen das Chaos, könnte das Motto 
der Kapelle lauten. Respektlos werden 
Elemente verschiedener Kulturebenen 
durcheinander gewirbelt und einem bruta­
len Recycling unterzogen. Im Fleischwolf 
des großen Bengels geben musikalische 
Strukturen ihren Geist auf, werden nach 
langem Rühren mit dem Geigenbogen, 
unter Hinzufügung einer Prise Klarinette 
zum Sieden gebracht und feierlich der 
städtischen Kanalisation übergeben. Dazu 
spricht der selbsternannte Pastor pathe­
tisch solch ahnungsvolle Botschaften wie 
"Der tote Vater und die lebende Tochter 
musizieren ... ", fetzt en passant der verlo-

genen Politik die Maske runter. Nun er­
reicht die bunt schillernde , klebrige Masse 
das Klärwerk, wo sie mit grummlig-hol­
perndem Rhythmus und quäkenden Gitar­
rengeräuschen die höheren Weihen des 
Blödsinns erhält, in dem die Bürger "wah­
re Kunst" vermuten. Ironie + Experiment 
+ Surrealismus = Gesamtkunstwerk. Wir 
ahnen es schon - D.A.S. gehören zum 

• harten Umfeld der weltweit hochgeschätz­
ten, nunmehr Chemnitzer Kapelle AG 
Geige. 

Zu meiner Überraschung ist keiner der 
Beteiligten ein gebürtiger Sorbe. Zu dem 
Bandnamen kam es - wie sollte es in der 
alten DDR anders sein - natürlich dank der 
FDJ. Ein forscher Kreisleitungsfunktionär 
ebenjener Jugendorganisation hatte näm­
lich den von Karsten an der TU gegründe­
ten ersten FDJ-unabhängigen Studenten­
klub maßlos in seiner politischen Gefähr­
lichkeit überschätzt. In den Diskussionen 
um den Kindermord dieser basisdemokra­
tischen Einrichtung habe dieser "Fuzzi 

uns als arrogante Lausitzer bezeichnet". 
Und just war der Bandname gekürt. Aller­
dings sei die pro-sorbische Einstellung des 
Hoyerswerdianers und seiner damals bei­
den Mitstreiter wohl ernstgemeint, was 
sich bis heute in der Einbeziehung der 
sorbischen Nationalhymne und Volkslie­
der in die Performance zeigt. 

Bandsalat 
Den wichtigsten Vorteil des Projekts 

sieht Kaa-65 in dem wilden Gemisch der 
Mitglieder, überzeugen wir uns selbst (so­
was gibts doch gar nicht): Kaa selbst, so 
wie wir ihn kennen und lieben gelernt 
haben, ist neben all seinen Eskapaden Fan 
von Zeppelin, Pink Floyd, Yes und ähnli­
chem Kram; HÖR OFF aus Dresden, 
Gründungsmitglied Gitarr- und Flötist 
steht als Musiker des Staatsschauspiels 
Dresden standesgemäß auf Punk (was 
denn sonst); T.O.TAL, auch von Anfang 
an dabei, Nochstudent (irgendwas Techni­
sches, habs vergessen) und kräftiger Bit­
terfelder Nachwuchs, bedient nicht nur 
Keyboards und Blech, sondern findet auch 
Max Goldt und Foyer des Arts affengeil; 
dazu kamen Udo B., Altenburger, der 
auch noch studiert und seine Klarinette auf 
solchen Feuerproben wie dem Oberhofer 
Bauernmarkt gestählt hat; Franz Lech, 

Kompositionsschüler bei Stockhausen in 
Köln, vormals Joseph-Haydn-Kammeror­
chester und bei D.A.S. nun für Komposi­
tionen und Violinierung verantwortlich 
und schließlich D.O.R.N. aus Eisenhüt­
tenstadt, davor Mitglied der Heavy Metal­
Kapelle Lucifer , der den Baß bediente und 
den wir leider wieder vergessen müssen, 
weil er ausgestiegen ist. Das heißt, die 
Band sucht einen neuen - Klassik-Bassi­
sten ("denn wir nehmen grundsätzlich 
Leute, die überhaupt nicht gehen", also 
Metal-Bands, lebt ruhig weiter). 

s.o.s. 
Insgesamt hat dieser überaus denkwür­

dige Klangkörper in wechselnder Beset­
zung aus dem Kreise der oben angeführten 
Erlauchten binnen zweier Jahre folgendes 
Oevre erarbeitet, zum Teil dem erschrok­
kenen Publikum vor den Latz geknallt, 
zum anderen auf dem (hier bereits vorge­
stellten) Kassettenlabel NOISE WORKS 

verewigt: 1989 als Sorbische Partisanen -
"Fighting Arts" und als Die Arroganten 
Sorben - "The Positive Guitars", 1990 
dann die berühmte Noise-Oper "The 
Sounds Of Silence" und "Sinfonia Bruta­
lis" (letzteres unter dem Namen Les sora­
bes arrogants ). Allzu verständlich mag das 
Entsetzen der Besucher kultureller Hei­
matabende gewesen sein, deren Erwar­
tungshaltung schmählich einem Härtetest 
ausgesetzt wurde ("manche gestehen uns 
irrime;hin zu, seriöse Musik zu machen") 
- daß der Kapelle in den alten Bundeslän­
dern dagegen viel mehr Verständnis ent­
gegengebracht wurde, sollte uns doch zu 
denken geben. Landsleute, laßt eure Ver­
klemmungen fahren und gebt euch dem 
sinnlichen Angebot hin. Eine kleine Re­
zeptionshilfe für das S.O.S.-Tape: Im 
zweiten Titel, Red Idols (to Erich, Harry 
and Guenther) wurde Originalmaterial 
von Old Erichs Schalmeienorchester ver­
wandt, na, jetzt kapiert? 

Lassen wir die Meister selbst zu Wort 
kommen. Zu "The Sounds of Silence" 
heißt es: "Die Klänge der Stille, Synonym 
für die Freisetzung von Energien, das Lö­
sen von Bindungen, das Füllen von Frei­
räumen ... Wir suchen die Welt der Illu­
sion, des Schauspiels, des Unrealen, des 
für uns Unerreichbaren. Die 'Sounds of 
silence' widersetzen sich diesen die Sinne 

verfälschenden und zweifelhaften Ab­
stracta. Hier wird vielmehr das tägliche 
Leben unverfälscht nachvollzogen, zwi­
schen Straßenlärm , Fabrikarbeit und Le­
benschaos , wird Kunst entmystifiziert und 
entglorifiziert." Für diejenigen Verrück­
ten, die jetzt noch nicht aufgehört haben, 
von dieser erschröcklichen Kapelle zu le­
sen, sei noch Die LP angekündigt, das 
Auftragswerk, welches unter freundlicher 
Unterstützung und sogar auf Anregung 
der Sächsischen Landesbibliothek Dres­
den produziert wurde: "Die Gruppe Mo­
derner Musik interpretiert Werke von 
Franz Lech." Veröffentlichung dem­
nächst. 

Kometenhaft 
Es erübrigt sich fast in dem Kreis der 

Kenner, den Du, lieber Leser, und ich jetzt 
geschlossen haben, zu sagen, daß uns Lutz 
Schramm auch dieser Combo einen klei­
nen Schubs gegeben hat, daß ihr Aufstieg 

jedoch aberwitzig kometenhaft (bis in die 
nmi) in historisch kürzester Zeit erfolgte, 
wundert die Aktiven selbst. Mit Sieben­
meilenstiefeln sprangen D.A.S. von ihrem 
ersten Probenauftritt an der TU direkt auf 
die Berliner Insel der Jugend (zusammen 
mit Tom Terror & Das Beil) und nach 
Paderborn/ehern . BRD und St. Gallen 
(Österreich). Inzwischen gab es die amtli­
che Eintragung und unsere öffentliche Er­
wähnung des Kassettenlabels, und 1991 
steht eine Norditalientour auf dem Plan. 
Neben der ersehnten LP ist das in einem 
reichlichen Jahr nicht gerade wenig. 

Wie arbeitet ein dermaßen verstreut le­
bendes Unternehmen überhaupt? Vieles 
könne man brieflich erledigen, ansonsten 
stehe Korrektheit an erster Stelle. Auf ih­
ren monatlichen Vollversammlungen (auf 
neutralem Boden - in Chemnitz) brächten 
alle ihre Ideen mit, die nach reiflicher De­
batte durch Franz Lech in eine Partitur 
gegossen würden, als Grundlage für Pro­
ben und Spielraum für ausgiebige Impro­
visationen. Aufgrund der geballten stilisti­
schen Vielfalt im Kreise Der Arroganten 
Sorben kann dabei nur völliger Wahnsinn 
oder ein höchst spannendes Produkt her­
auskommen. Natürlich letzteres. 

Foto (soll so sein): Reetz 



DER EXPANDER durch eindrucksvolle 0-Ton-Ein-

DES FORTSCHRITTS sprängsel (Glockenläuten, Wecker-
klingeln, Hundebeilen und Kuhblä-

4 Stücke ken, dazwischen dramatische 
Schüsse) sinnfällig gemacht wird. ZONETON Getreu der 1 OO¾igen Widerspiege-

Auf dem Wege von ihrer zweiten zur lung unserer Realität ist nichts, aber 
auch nichts vollkommen, werden dritten LP warf der Expander des Harmonien konsequent jämmerlich Fortschritts nebenbei vier Stücke zerstört und der Grundbeat der Dis-auf Kassette ab, die eine erfreuliche koniusike holprig-hastig unterlau-Wendung im Schaffen der Berliner fen. Polka und Marsch, New-Age-Avantgarde-Combo erhoffen läßt. Verarsche, selbst Beethovens Geblieben ist das in bemerkenswer- Schicksalsthema muß sich eine ten Texten verfolgte Äußern über köstliche Verballhornung gefallen aktuelle !)'!lsellschaftliche Befind- lassen. Schwülstiges Schwellen, lichkeit, hinzu tritt ein Maß an Sinn- zittriges Fiepen, dummes Klirren, lichkeit und Druck, wie wir es von alle Register der Weltmeister-Orgel unseren Akademikern nicht ge- dienen der künstlerischen Aussage, wohnt sind. Dank an Maria, dessen zu der selbstverständlich auch der saustarke Gitarre an einigen Stellen grauenhafte Sound gehört. Trotz-die Titel aufTrab bringt und an Uwe, dem, wann gibt es eine LP?! "Ein der weniger maniriert singt als frü- Cocktail bunter Melodien, 1000 her. Sogar Ecke scheint sich freige- Takte Tanzmusik für Sie und Ihn". sampelt zu haben und ist auf dem Herrlich blöd. Leute, wann covert besten Wege, in den Kreis der Rü- ihr die Nationalhymne! benschweine aufgenommen zu 

b P.Z. werden. Ohne auf seinen gewoho-
Contact: ten intellektuellen Tiefgang zu ver-
Karsten Zinsik zichten, expandiert Der Expander in 
Reichenhainer Str. 51 /104 Richtung Emotion und Rock, selbst 
Chemnitz Ironie erscheint am Horizont. Sollte 

man in Zukunft bei Expander-Musik 0-9022 
schmunzeln oder gar lachen kön-

VERSCHIEDENE nen? Dann würde für diese Band 
nicht gelten "rien ne va plus". Original & 

h P.Z. Cover Versionen 
SURFIN ' LUNGS Lux Noise 

The Beach Will In der letzten Zeit gab es mehrfach 
Never Die Veröffentlichungen von befreunde-

Semaphore ten Bands, auf denen sie gegensei-
tig Songs coverten (es sei z.B. an 
das Sonic Youth/Mudhoney-Pro-Muß die Schweizer doch echt grä- jekt erinnert). Daß si ch jedoch men, daß sie kein Meer haben, das gleich sechs Bands zusammentun, tut schon weh. Jedenfalls ziehen die um ein solches Projekt zu realisie-vier Surfin' Lunds aus Bracknell, 50 ren, ist nicht gerade alltäglich. Der Kilometer vor London, auf der Vor- Schweizer Claudius Weber hatte derseite ihrer Platte mit dem Surf- diese Idee, bat einige befreundete breit in der Hand über die Dünen, Bands zu sich (Dr. Schmidt, Take A um sich auf der Rückseite dann ge- Virgin , The Reaction, Fl ying nüßlich im weißen Sand zu aalen. Shrimps, Rotting Beauties und Ste-Das Info aus dem schweizer Aarau 

behauptet nun recht keck, daß im ven's Nude Club), die alle "offiziell" 
in verschiedene Stile eingeordnet Anschluß an ein Surfin' Lungs Kon- werden. Jede der Bands sollte einen zert in Basel das Surfen auch in der Song mitbringen, den sie einer der Schweiz sehr populär geworden ist anderen Bands zum Nachspielen - auf der Alm oder im Zürichsee?? anbieten kann. Man hörte sich also Na klar, wenn sich ein Haufen Sur- diese Tapes gemeinsam an und jede fin' Lungs nennt, dann steht der Band wählte(!) eines der angebote-auch auf Surf-Musik. Schon seit nen Lieder, um es nach eigenem 1981 geben die vier die Beach Boys, Gutdünken zu verarbeiten. Damital-Monkeys und Ramones als ihre les vergleichbar bleibt, wurden die musikalischen Einflüsse an. Die Ra- Songs in einem Studio produziert mones schielen dann auch aus eini- und anschließend gemeinsam (alle gen Knopflöchern, so frönen sie live Originale und alle Coverversionen) besonders ausgiebig dem "Rocka- auf eine Platte gebracht. Diese be-way Beach" und auf dieser Scheibe sitzt nun eine Original- und eine modeln sie das 'Oh, Oh I Love Her Coverseite, was dem Hörer das Ver-So' zu einem 'The Beach Will Never gleichen wiederum ein wenig er-Die' um. Auch die Themen ihrer schwer!. Mir persönlich erscheint kurzen, holprigen Stücke sind deut- die Coverseite spannender, fast nei-lieh amerikanisch: ein Wochenende ge ich zu der Behauptung, die am Strand, der schwerverdiente Bands haben sich beim Bearbeiten 60er Chevy, Ärger mit der Freundin wesentlich mehr Mühe gegeben als oder dem Vater oder einfach die bei ihren eigonen Songs. Alle haben nächsten Sommerferien. Alles klar? sich ganz offensichtlich intensiv mit Genauso alt, nämlich klar sixties- dem angebotenen Material ausein-orientiert, klingt ihre Musik, eben andergesetzt, es sich zu eigen ge-sehr Beach Boyesk, aber eben doch macht, auch wenn es da die übli-schlicht als und sturzlangweilig. chen qualitativen Unterschiede gibt. Kauft ihr euch jetzt ein Surf-Brett? Eine LP nicht nur für Eingeweihte. 

b R.G. 
b J.W. 

THE GROUWEN Barbara Thalheim 
King Midas've got & BAND 

donkey 's ears Neue Reiche 
Tapes 1990 (op. 0) Zong 

NOISEWORKS 
Die Platte kommt viel zu spät. Vor 

Das Werk des Jahrhunderts, die knapp einem Jahr hörte ich Barbara 
letzte Offenbarung zum Thema Ot- Thalheim und ihre Gruppe mit 
tendorf-Okrilla! Als Ableger Der Ar- "Neue Reiche" in einem Berliner Zir-
roganten Sorben erfreut diese Kas- kuszelt. Damals waren die Texte 
sette von Karsten Zinsik (key, neu, unverbraucht, für viele unge-
rhythm-machine, effects, synth) wohnt im Denken. Die Stimmung 
und Andreas Tillmann (e-organ, e- war gedämpft, irgendwie tastend 
piano, tapes) das Ohr der werktäti- folgte das Publikum dem Inhalt des 
gen Massen. Beide Physiker über- stark aufs Wort gesetzten Pro-
ließen sich hemmungslos dem Zau- gram ms. Auch beim Hören der Plat-
ber des VERMONA-Sounds, um die te muß man sich Zeit nehmen, zu-
weitverbreitete Kunst des Alleinun- hören wollen. Gerade deswegen är-
terhaltens nebst Karl Eduard von gern mich Momente reiner Didaktik, 
Schnit... tüchtig durch den Kakao zu die allerdings bei früheren Pro-
ziehen. Das Werk atmet aus jeder grammen noch stärker im Vorder-
Pore DDR-Kleinstädtisches, was grund standen. Sie scheint ihren 

Botschaften nicht zu trauen. Beim 

"Drachenlied" zum Beispiel. Damit 
die Botschaft nicht verlorengeht, 
setzt die Musik völlig aus und ver-
kündet wird: "Schlimm ist nur, 
wenn nichts mehr geschieht". Fast 
unbemerkt ereignen sich im selben 
Lied Strophen wie "Ach, was soll ich 
bei den Schwachen, die nur immer 
Sachen brauchen ... ." Die Platte ist 
ein Zeitdokument. Wie haben wir 
gedacht 89/90? Gab es Trauer über 
die, die weggegangen sind? Spüren 
wir die Angst und Verzweiflung von 
Selbstmördern, die plötzlich auf-
flammende Geldgier, das Fremd-
sein im eigenen Land? Erinnerung 
an das erste zusammentreffen mit 
Westdeutschen? An den Westgeld-
tausch-Rausch? Ansätze spieleri-
sehen Umgangs mit Wort und Mu-
sik gibt es auf der Platte, ich mag 
das ganz Ernste, bei dem die Sän-
gerin selbst bewegt ist wie zum Bei-
spiel der "Hymne·, Kopkas Variante 
der Nationalhymne (die leider von 
keinem ins Spiel gebracht wurde, 
als über Bechers, Brecht und Ei-
chendorffs Texte gestritten wurde). 
Die nächste Premiere der Thalheim 
ist angesetzt. 

b H.K. 

SPEED NIGGS 
Another Valley 

On The Long Decline 
King Krab 

HARMONY 
IN DEFEAT 

Brosch 
Broschismus 

Historia/EIA 

Ob es für eine Band spricht, wenn 
sie in Spex zur LP des Monats und 
zur besten deutschen Nachwuchs-
band gekürt wird, ist fraglich bzw. 
zumindest ein Aufsatzthema. Derlei 
quittierte ich trotzig mit Nichtzur-
kenntnisnahme der ersten Speed-
niggs-LP. Die Verantwortung dafür, 
daß nunmehr die 2. LP auf meinen 
Plattenteller geriet, trägt ganz allein 
die nmi; und ich gestehe: ich bin 
geläutert! Endlich eine deutsche 
Band, die es schafft, ihre amerika-
nischen Undergroundgitarrenrock-
vorbilder bei dem Versuch, sie zu 
kopieren, übertrifft! Das hat wohl 
etwas damit zu tun, daß hier die 
"richtigen" Vorbilder (also die Vor-
bilder der Vorbilder und nicht der 
dritte Aufguß) gewähltwurden. "Mr. 
Soul"von den Buffalo Springfield ist 
ein großartiger Einstieg und "The 
Weil", das Ende de'r A-Seite, könnte, 
ohne mit der Wimper zu zucken, als 
unveröffentlichtes Neil Young-
Stück weggehen. Dazwischen vier 
weitere Songs, u.a. "Paint lt Sweet", 
gesungen vom Lemonhead Evan 
Dando. Das schlichte Wort "Song" 
gibt leider nicht wieder, was auf 
dieser Platte passiert. Solide, fast 
hippieske Gitarrenarbeit; Christo-
pher Uhe, der Gitarrist, Sänger und 
Songschreiber, singt mit seiner 
Stimme und verstellt sie nicht 
krampfhaft. Überhaupt wirkt das 
Trio außerordentlich entspannt, 
auch in den schnellen Stücken. Die-
se Platte setzt zumindest das Wärt-
chen "all" in der zur BIO diskutierten 
Frage "Why is all German music 
crap?' außer Gefecht. Deshalb sei 
ihnen in drei Gottes Namen verzie-
hen, daß sie englische Verse vorzie-
hen. Beim Überfliegen lesen sie sich 
ganz gut, aber etwas wehrt sich in 
mir, die fremdsprachige Lyrik ge-
nauer unter die Lupe zu nehmen. 
Die Texte sind auf einem Beiblatt 
nachzulesen; außerdem findet man 
dort unter den Rubriken 'A big Hi 
to .. .", 'Hope to see you again .. ." und 
'Love+ peace to .. ." ein Who's Who 
von Menschen und Institutionen, 
die der lndependentfreund im Jahre 
90 schätzen sollte. Auch wenn die 
B-Seite nur das Echo des Pauken-
schlags der A-Seite ist: Mit dieser 
Platte gelang dem Constrictor/Beat 
All The Tambourines-Nachfolgela-
bei Historia ein sauguter Einstieg! 
Auf King Krab aus Ellensburg, Was-
hington, wurde Historia durch ein 

Demotape aufmerksam, das der 
Screaming Trees-Trommler Sean 
Hollister bei einer Europatour ver-
teilte. Doch das King Krab-Debüt 
kann leider nicht mit dem genialen 
Erstling des neuen Labels mithal-
ten. Eine von hundertenvoc-g-b-dr-
Bands, kaum einer der Songs bleibt 
hängen, mit ein bißchen gutem Wil-
len vielleicht 'The Kicking Rose" 
(durch die 6Ts-Orgel), "Love Crash" 
und der Titelsong. Der Rest ist 
schlichtweg uninteressant, wenn 
auch brillant gespielt, aber leider 
ohne Ideen. 
Und nun noch die dritte Historia-
Veröffentlichung: die zweite LP der 
Hamburger Brosch. Ein düsteres, 
metallisches Werk mit laibachhaf-
tem Gesang, bedeutungsschwer, 
with german lyrics, leider leidet die 
Textverständlichkeit teilweise am 
Soundgewitter. Wolfgang Brosch 
und seine Band polken die Klische-
es aus den harten Spielarten des 
Rock'n'Roll heraus und fügen die 
unförmigen Bruchstücke sozusam-
men, daß noch genügend Platz für 
Eigenes bleibt. Eine mörderische 
LP, der man schnell auf den Leim 
geht! WerVergleiche mag: die deut-
sehe Popvariante der frühen 
Swans. Und überdies illustriert die 
Brosch-LP prächtig die Labelphilo-
sophievon Historia: "Das Veröffent-
liehen der Werke von individuellen 
Persönlichkeiten und das Betreuen 
von solchen Künstlern, die in erster 
Linie ihre Musik über alles lieben 
und sich nicht von Medien, Markt 
und Publikum ihre Stilrichtung vor-
schreiben lassen wollen". 

b H.L. 

CADAVRE EXQUIS 
M esserschmittgalerie 

MASTERIX 

Unglaublich, welche Entwicklung 
die Erlesenen Leichen während ih-
res längeren Komas durchgemacht 
haben. Recht so, die Berliner mel-
den sich erst mit einer ausgereiften 
Leistung wieder in der Öffentlichkeit 
und schieben eine Kassette mit sie-
ben Titeln über den Tisch, die mir 
bei aller anfänglichen Skepsis die 
Spucke wegbleiben läßt. Reichhalti-
ge und origin~lle Instrumentierung, 
aber keine Uberladenheit, starke 
Stimmungen, aber kein Schwulst. 
Die Jungs stehen ja völlig drüber. 
Ob Blues, Pop, Afrikanisches oder 
was auch immer, die Leichen ma-
chen daraus etwas Eigenes, nur die 
Talking Heads schauen ihnen 
freundlich über die Schulter. So 
verschieden die Stücke sind, atmen 
sie eine stolprige Zerbrechlichkeit 
und Melancholie, die trotzdem Kraft 
hat. Für mich der Schlüssel: ABs 
ISLE (für das Studiotheater BAT 
produziert). Kalter Frühlingswind 
fegt über die Insel, er bringt ein 
bereiftes Spinnennetz zum Zittern, 
kann es aber nicht zerreißen. Der für 
eine Kassette brillante Sound be-
weist wieder einmal, was man aus 
einem 8-Spur-Studio herausholen 
kann. Die Erlesenen Leichen sind 
aufe,standen und zeigen, daß sie 
wahrlich keine Zombies sind. Rich-
tig, man muß nicht alles loben, was 
·von uns· kommt, doch dieses Tape 
laßt auf eine Platte hoffen. 

b P.Z. 

THE BEATITUDES 
Harvest In June 

Pastell 

In einer Tour bewegen sich die Bea-
titudes zurück, in die Sixties. Mit 
einer Radikaltour regen sie sich im 
Gras, hören ES wachsen. ES 
schwillt, entspannt und erregt zu-
gleich zu einer Ballonreise, anläß-
lieh eines Pfingstreffens, Deutsch-
landtreffen 90, über die Gebirge der 
Entfremdung hinweg, hinein ins 
DT64-Feeling. Eng aneinanderge-
schmiegt, keiner rückt oder weicht 
vom Nächsten, schwelgen sie in der 
Gondel, mit einem altem Beat über 
markigen Brandenburger Land pen-
delnd. Gitarre, Gitarre, nochmals 
Gitarre heißt der Treibstoff, der Lust 
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SCORPIONS 
Crazy World 

Phonogram 

ZZ TOP 
Recycler 

WEA 

SAXON 
Greatest Hits Live 

CaslleCommunications/lRS 

CANDLEMASS 
Live 

MFN/IRS 

DEMOLITION HAMMER 
Tortured Existence 

Century Medla/SPV 

Skorpione :ltechen nicht immer, das hatten sie mit ihrer SAVAGE 
AMUSEMrnT-LP bewiesen. Im Nachhinein werden, ist ja klar, zur 
Erklärung die Probleme mit dem Produzenten DIETBR DIERKS als 
Anfang allen Übels herangezogen. Das macht aber noch nicht plaus~ 
bei, weshalb bei der Band seit WORLDWIDE LIVE der Wurm drin war. 
Sie schien zur Balladenband verkommen. CRAZY WORLD zeigt wieder 
deutlich Rockqualitäten, besonders bei "Don't Believe Her" und -Lust 
Or Love'. Zwar ist auch wieder besinnlicheres Material dabei, doch es 
überwiegen die Stücke mit harten Gitarrenriffs, dröhnendem Baß und 
krachigen Drums. KLAUS MEIN Es Stimme thront über allem und geht 
nicht mehr im Soundbrei unter. Das Songmaterial ist von der Grund­
substanz bedeutend besser, wohl deshalb, weil diesmal alle Mitglieder 
dazu beitragen durften. Die Produktion von KEITH OLSEN rundet das 
Ganze ab. Damit liegt eine LP vor, die ich dieser Group nicht mehr 
zugetraut hätte. 
Das Cover des neuen ZZ TOP-Albums RECYCLER ziert erneut ein 
Gefährt Marke Weeßte nich jenau. Um Himmels Willen bitte keine 
Leserbriefe! Das Konzept der Platte: Wir können nichts anderes, 
woHen's auch nicht, schließlich macht es uns Spaß und die Kohle 
stimmt auch. Andererseits machen sie ihre Sache gut. bis auf einen 
08/15-Blues sind die Titel hörenswert. Problematisch wird für mich, 
wenn ich versuche, mir die Songs einzuprägen. Ich glaube, alles schon 
mal gehört zu haben, nur die (meist belanglosen) Texte bringen mir 
zu Bewußtsein, daß es sich um das neue Opus handelt. Bei den 
bluesrocklastigen Stücken stört mich das nicht, aber bei den Möchte­
gern-Discosongs regt es mich auf. 
ROCK AND ROLL GIPSY hieß der wahrscheinlich größte Hit von 
SAX ON. Er war seinerzeit sogar bei MEDIA CONTROL notiert. Dieses 
feine, altertümliche Liedchen ist auf der LP GREATEST HITS LIVE 
neben anderen SAXON-Klassikern zu finden. Der Titel ist programma­
tisch für sämtliche Personen, die auf der Bühne einem mehr oder 
minder begeisterten Publikum Liedchen vorträliern, in der Hoffnung, 
ihren Lebensunterhalt damit verdienen zu können (selbst für die 
FLIPPERS). All jene bauen nämlich ihre Konzerte so auf, daß die 
größten Hits den Hauptteil des Programms bilden. Somit wäre es 
sicherlich vertretbar, Best-Ot-Studiokompilationengänzlich unter den 
Tisch fallen zu lassen und nur o.g. Abmischungen herauszubringen. 
SAXON gehen diesen Weg bisher am konsequentesten. Was daraus 
wurde, kann sich hören lassen. Das enthaltene Material ist sowieso 
über jeden Zweifel erhaben und besonders positiv fällt auf, daß sich 
die Overdubs in Grenzen halten. 
LIVE geht es weiter mit CANDLEMASS. Auch hier stimmt die Song­
auswahl bis aufs i-Tüpfelchen. Hatte noch jemand Zweifel, ob CAND­
LEMASS wirklich das neue Flaggschiff des Doom-Metal ist, dürften 
sie nun endgültig ausgeräumt sein. Sie machen einem die Bedeutung 
des Wortes HEAVY erst richtig klar. Der Baß blubbert sich genial durch 
die einzelnen Tracks, die Gitarren schneiden wie Rasierklingen, das 
Schlagzeug kommt mit einem irren Bums daher und der Gesang paßt 
sich genau den instrumentalen Arrangements an. Wer diese Scheibe 
hat, kann sich den Preis für ein Konzert-Ticket der Gruppe sparen. 
Zum Schluß die zeitg.emäße Band DEMOLITION HAMMER. Von ihrem 
Album TORTURED EXISTENCE, einem Debüt der Sonderklasse, lag 
mir bisher nur ein Advance Tape ohne Waschzettel vor. Doch bereits 
das beeindruckte mich. Thrash härtester Gangart ist angesagt, druck­
voll kommen die Drums, zwei Baßtrommeln bringen eben wirklich 
mehr Power; der Baß kommt auf den Punkt, die Gitarren präsentieren 
knackige Riffs. Melodien sucht man. ohne fündig zu werden; das 
Richtige für alle THRASH'n'SPEEDY PEOPLE. Gesungen wird über 
Gewalt, Tod, Zerstörung, Katastrophen, die 'aufständigen' Vocals 
passen zu den Texten wie der Fettfleck an die Wand. 
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